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In der europäischen Diskussion über 
den Islam und den wachsenden Einfluß 
sog. fundamentalistischer Gruppen und 
Strömungen in islamischen Ländern ist 
fast immer nur die Rede von Ländern 
des Nahen und Mittleren Ostens. Den 
meisten Beobachtern scheint die Tatsa­
che zu entgehen, daß aber ein großer 
Teil der islamischen Weltgemeinde in 
den Ländern Süd- und Südostasien be­
heimatet ist. In der Religionsstatistik 
rangiert Indonesien mit einer Bevölke­
rung von 180 Mio. Menschen, von de­
nen sich gut 80 % zum Islam bekennen, 
als größtes islamisches Land an erster 
Stelle, gefolgt von Pakistan, Bangla 
Desh und Indien. Selbst in den asiati­
schen Republiken der Sowjetunion le­
ben zahlenmäßig mehr Muslime als z.B. 
im größten arabischen Land Ägypten. 
Diese Tatsachen sollte man im Auge be­
halten, wenn man über die Entwick­
lungstendenzen in der islamischen Welt 
spricht.

Auch in Südostasien hat die Repoliti­
sierung des Islams an Brisanz gewon­
nen, und militante islamische Gruppen 
in diesen Ländern haben durch die ira­
nische Revolution neuen Auftrieb er­
halten. Die Verteilung der islamischen 
Bevölkerungsanteile in den Ländern 
SOA ist jedoch sehr unterschiedlich 
und korrespondiert nicht immer mit sei­
ner politischen und legalen Stellung.
Die historischen und gegenwärtigen 
politischen und gesellschaftlichen Rah­
menbedingungen für eine Entfaltung 
des Islams als politischen und sozialen 
Ordnungsfaktor, die in SOA sehr unter­
schiedlich sind, waren Thema eines Se­
minars des ISEAS in Singapur 1983, 
dessen dreizehn z.T. recht umfangrei­
che Vorträge in dem vorliegenden Buch 
zusammengefaßt wurden. Trotz aller 
Verschiedenheit ergeben sich doch ge­
meinsame Gesichtspunkte: die islami­
sche Tradition und die traditionalisti- 
schen Strömungen, die Reformbewe­
gungen in diesen Ländern und die Rolle 
der islamischen Gemeinschaft bei der 
Staatenbildung. In der Einleitung ver­
deutlichen die Herausgeber T. Abdullah 
und S.Siddique drei Blickwinkel, von 
denen aus ein Gesamtbild entstehen 
kann: a) die universalistische Perspekti­

ve, die die Entwicklungen in SOA als ei­
nen Teil der Gesamtentwicklung der is­
lamischen Weltgemeinschaft versteht,
b) der nationale Kontext der politischen 
Arbeit islamischer Verbände und Par­
teien, c) die lokalen Aspekte in Form 
von Prozessen in örtlichen Gemein­
schaften.

Die Mehrzahl der Untersuchungen be­
schäftigt sich mit Indonesien: Taufik 
Abdullah, The Pesantren in Historical 
Perspective (80-107) über traditionelle 
Bildungseinrichtungen; Kuntowijoyo, 
Islam and Politics: The Local Sarekat 
Islam Movements in Madura, 1913- 
1920 (108-138) über die erste islami­
sche politische Organisation; Baroroh 
Baried, Islam and the Modernization of 
Indonesian Women (139-154) über die 
Stellung der Frau in einem Islam, der 
von lokalen Kulturen stark geprägt ist; 
Abdurrahman Wahid, The Nahdlatul 
Ulama and Islam in Present Day Indo- 
nesia (175-186) über die Organsiation 
der islamischen Gelehrten; Moham­
mad Daud Ali, The Position of Islamic 
Law in the Indonesian Legal System 
(187-207) über die Problematik, einen 
Ausgleich zwischen islamischem, west­
lichem und indigenem Recht zu finden..
Drei Aufsätze beschäftigen sich mit der 
Rolle muslimischer Minderheiten und
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Aspekte gemeinsamer Kooperation in 
Hinblick auf den Islam und die Zukunft 
der Muslime in der Region. Geschicht­
lich gesehen standen sich die beiden 
größten muslimischen Staaten der Re­
gion, Indonesien und Malaysia, in Kon­
flikten zwischen verschiedenen Dyna­
stien feindlich gegenüber, wie in den 
Majapahit-Srivijaya-Malakka-Rivalitä- 
ten. Darüber hinaus haben weder die 
Idee der Malaien von Tanah Melayu 
noch die der Indonesier von Nusantara 
religiöse (islamische) Inhalte oder Di­
mensionen, sondern eher geographi­
sche und ethnische.
Die Art des Islams die unter den Musli­
men praktiziert wird, ist selbst inner­
halb der einzelnen ASEAN-Staaten un­
terschiedlich in ihrer Ausrichtung, ih­
rem Schwergewicht und Aktivitäten. In 
einem großen und so unterschiedli­
chem Land wie Indonesien (1,9 Mill. 
qkm verteilt auf 13677 Inseln), existie­
ren viele unterschiedliche islamische 
Glaubensrichtungen, auch wenn sie 
vereinfacht in 3 wesentliche Richtun­
gen eingeteilt werden, nämlich santri, 
priyayi, und abangan. In Malaysia wer­
den die drei Richtungen des „politi­
schen Islam“ in den politischen Partei­

en PAS und UMNO sowie den muslimi­
schen da’zvah Organisationen vertre­
ten. In den Philippinen gibt es offen­
sichtlich zwei Strömungen im Kampf 
der Muslime - die radikale Gruppe, die 
eine Sezession fordert und die gemäßig­
te, die ihre Ziele durch einen demokra­
tischen Rahmen erreichen möchte. 
Folglich kann mit all diesen unter­
schiedlichen Ansätzen und Schwer­
punkten ein Eindruck oder eine Vor­
stellung von „muslimischer Einheit“ in 
den ASEAN-Staaten nicht ernst ge­
nommen werden.

Schlußfolgerung
Die ASEAN-Länder haben trotz riesi­
ger Potentiale, die die Region mit ihrer 
großen muslimischen Bevölkerung zur 
Verbesserung sowohl der Lebensquali­
tät der Muslime als auch des Ansehens 
ihres Glaubens in den Augen anderer 
bietet, solche nicht gut genutzt. Neben 
den anhaltenden Grundproblemen der 
Entwicklung (Ernährung und Wohnen) 
werden Muslime in diesem Teil der 
Welt von einer Masse von Problemen 
und Herausforderungen verfolgt. Blind 
gegenüber den starken Bindungen der 
Muslime an die Nationen und Staaten 
und ihren weltlich-kapitalistischen

Grundlagen und ihrer politischen Kul­
tur in jedem einzelnen ASEAN-Land, 
wurde der häufig gehörte Ruf an die 
Muslime, sich mit dem größeren musli­
mischen umma zu identifizieren, aufge­
nommen. Der Islam und seine Anhän­
ger werden im Allgemeinen nicht be­
sonders positiv wahrgenommen und ih­
re Aktionen werden zum Teil durch das 
Verschulden der Muslime selbst von 
den herrschenden Regimen weiterhin 
mit Mißtrauen beobachtet.
Es sieht so aus, daß die oben genannten 
Probleme sich voraussichtlich in Zu­
kunft verschärfen werden. Die Heraus­
forderung an die Muslime scheint zu 
sein, den Islam anwendbar für die sich 
modernisierende Umwelt und den 
Trend der heutigen Gesellschaft zu ma­
chen.

Hussin Mutalib
Der Verfasser ist Dozent an der Abtei­
lung für Politikwissenschaften an der 
National University of Singapore.

Anmerkungen
1 Einige Muslime erklären den Aufstieg des Islams 
durch das klassische Konzept der Erneuerung, die 
einmal in jedem Jahrhundert erfolgen soll, in die­
sem Fall der Anfang des 15. Jahrhunderts des mus­
limischen Kalenders.
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Jungen beim Koranstudium in ihrem spartanisch eingerichte­
ten Pesantren-Zimmer (Indonesien) aus: asia week v. 22.9.89

dem Entstehen eines ethnischen Natio­
nalismus in Thailand bzw. auf den Phi­
lippinen: Uthai Dulyakasem, The 
Emergence and Escalation of Ethnie 
Nationalism: The Case of the Muslim 
Malays in Southern Siam (208-249); 
Omar Farouk, The Origins and Evolu­
tion of Malay-Muslim Ethnie Nationa­
lism in Southern Thailand (250-281); 
Nagasura Madale, The Resurgence of 
Islam and Nationalism in the Philippi­
nes (282-314).
Es überrascht, daß nur ein Aufsatz von 
Malaysia handelt: der Beitrag von Mo- 
hamad Abu Bakar, Islam and Nationa­
lism in Contemporary Malay Society 
(155-174) diskutiert das Verhältnis von 
Muslimen und Nationalisten in Malay­
sia. In dem Beitrag über Singapur (The 
Administration of Islam in Singapore, 
315-331) untersucht Sharon Siddique 
die politische Organisation und rechtli­
che Stellung der Muslime in dem Insel­
staat seit seiner kolonialen Gründungs­
zeit.
Diese länder- und themenspezifischen 
Studien beleuchten unter Einbeziehun­
gen von historischem Material die Aus­
gangsbedingungen, unter denen sich die 
Muslime in den kolonialen Gesellschaf­
ten als politischer und gesellschaftlicher 
Faktor etablierten, und welcher Mittel 
sie sich dabei bedienten. Ein wichtiges 
Element war die Errichtung von Bil­
dungseinrichtungen, deren Bedeutung 
M. Kamal Hassan, Some Dimensions of 
Islamic Education in Southeast Asia 
(40-79) für ganz Südostasien mit beson­
derem Gewicht auf Malaysia diskutiert. 
Besonders interessant sind in diesem 
Aufsatz die Appendices mit den Curri­
cula islamischer Bildungseinrichtungen 
in Malaysia.
Die notwendige Aktualisierung und 
Einordnung der Beispiele aus Südost­
asien in die Diskussion um das Wieder­
aufleben (resurgence) des Islams wird 
in den Rahmenaufsätzen geleistet: 
Chandra Muzaffar, Islamic Resurgence: 
A Global View (with illustrations from 
Southeast Asia) (5-39) und Obaid ul 
Haq, Islamic Resurgence: The Challen- 
ge of Change (332-348). Muzaffar ver­
sucht, die Fragen nach den Initiatoren 
und Teilnehmern dieses Wiederaufle­
bens, nach dem intellektuellen Charak­
ter der Bewegung und nach den Grün­
den für ihr Entstehen, nach den Reak­
tionen auf sie, und nach der Bedeutung 
dieses Wiederauflebens für den Islam 
und für die Weltgesellschaft zu beant­
worten. Dabei scheint mir besonders in­
teressant, daß erzwar die Desillusionie­
rung über die westliche Zivilisation und 
die Enttäuschung über die Unfähigkeit

westlicher sozialer Ord­
nungssysteme (Kapita­
lismus und Sozialismus), 
eine gerechte Gesell­
schaft zu begründen, an­
führt, sie in ihrer Wich- 
tigkeitkeit aber erst nach 
den internen Gründen 
der islamischen Gesell­
schaften selbst nennt.
Als einen der wichtig­
sten Faktoren bezeich­
net Muzaffar den Le­
bensstil der säkularen 
Eliten in den islami­
schen Staaten (S.15).
Auch das Machtstreben 
einer aufsteigenden Mit­
telklasse, das politisch 
nicht befriedigt werden 
kann, spielt nach seiner 
Meinung eine wichtige 
Rolle in diesem Prozeß.
Dieses sind Gesichts­
punkte, die man in von 
westlichen Beobachtern 
geführten Debatten über 
den sog. islamischen Fundamentalis­
mus (übrigens eine christliche Prägung, 
die dem Phänomen nicht sonderlich ge­
recht wird) selten hört, und die verstärkt 
diskutiert werden sollten. Für die isla­
mische Weltgemeinschaft zieht Muzaf­
far die Schlußfolgerung, daß sie sich 
Führer suchen muß, die einerseits fest in 
der islamischen Werteordnung und 
Weltanschaung verwurzelt sind, ande­
rerseits ein vertieftes Verständnis der 
Schwächen und Stärken der westlich­
abendländischen Zivilisation besitzen. 
Er zeigt sich davon überzeugt, daß ein 
erneuerter Islam eine bedeutende Rolle 
in einer zukünftigen Weltgesellschaft 
spielen wird.
Auch wenn die beiden Rahmenartikel 
in einen leicht apologetischen Ton ver­
fallen, - was angesichts der vielen Kli­
schees, die Muslimen von Europäern 
entgegengebracht werden, nicht ver­
wundern kann, - stellen sie für Beob­
achter gesellschaftlicher und politi­
scher Entwicklungen in Südostasien ge­
meinsam mit den Fallstudien eine wich­
tige Lektüre dar. Was diesen Sammel­
band gegenüber anderen Publikationen 
über den Islam hervorragen läßt, ist die 
Tatsache, daß es sich um von Muslimen 
selbst verfaßte Beiträge handelt, die ei­
ne Innenansicht der islamischen Ge­
schichte und Politik ermöglichen. Von 
Anfang an wurde die Beschäftigung 
westlicher Wissenschaftler mit den Kul­
turen Asiens von Vorurteilen und Pro­
jektionen beherrscht, die zu groben 
Verzerrungen in der Wahrnehmung

führten. Zu wenig war und ist über die 
politischen Konzepte und die politische 
Praxis des Islams aus der Feder islami­
scher Intellektueller selbst bekannt. 
Das gilt besonders auch für die Situa­
tion in Südostasien, die sich aufgrund 
historischer Entwicklungen in wesent­
lichen Punkten von der im Nahen und 
Mittleren Osten unterscheidet. Man 
denke nur an die Anpassung eines gro­
ßen Teils der muslimischen Organisa­
tionen Indonesiens an die Pancasila- 
Ideologie Mitte der 80er Jahre, die mit 
dem weitestgehenden Verzicht auf die 
Errichtung eines Islamstaats in Indone­
sien verbunden war.1
Mit diesem Band ist die Möglichkeit 
gegeben, den Standpunkt islamischer 
Autoren aus der Region unmittelbar 
kennenzulernen. Auch wenn die Mehr­
zahl der Aufsätze dem historischen 
Rückblick einen breiten Raum ein­
räumt, und auf die Entwicklung in der 
letzten Dekade jeweils nur verhältnis­
mäßig kurz eingegangen wird, sind sie 
doch wichtige Mosaiksteine in unserem 
noch unvollständigen Bild über die Ver­
quickung von Politik, Religion und Kul­
tur in Südostasien, auf die wir dringend 
angewiesen sind.

Klaus H.Schreiner-Brauch 
Der Rezensent ist Historiker und arbei­
tet z.Zt. an einer Dissertation zur mo­
dernen indonesischen Geschichte.

Anmerkung:
Vgl. auch die engl. Ausgabe von Prisma No 35 
(März 1985): Islam in Indonesia: In Search of a 
New Image
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